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Der engliſche
Roberts iſt zurückgetreten.

rl Böh x Aus Belgrad werden Unruhen gemeldet

in Berlinfen und hat über ſeinen Rücktritt der Regierung Auf

In Siebenbürgen iſt am Sonntag ein Auf
7 die Herrſchaft der Rumänen ausge-

mit Mühe unterdrückt werden konnte.

Nahrungsmittelkontrolleur

Ofenſabrit,

7 kern e nen en Der Abbau der 5wangswirtſchaft
gen dw Die „Voſſ. Ztg.“ weiß zu melden:

Die bisherigen Verhandlungen über die Wirtſchaftsführung
im neuen Erntejahr haben bereits deutlich gezeigt, daß von

einer Seite mehr ernſthaft für die Beibehaltung der Zwangs
wirtſchaft auf dem e der Ernährung einzutreten verſucht
wird. Es wird vielme endlich anerkannt, daß an die Stelle

der Zwangswirtſchaft andere Formen treten müſſen, um unſere
Ernährung ſicherzuſtellen.

Nach den Beratungen mit dem Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft und den verſchiedenen Verbraucherorganiſationen

im Reichswirtſchaftsminiſterium iſt heute vormittag der Vor
ſtand der Ernährungsabteilung dieſes Miniſteriums zuſammen-

getreten, um die ihm in der vorgeſtrigen Sitzung gegebenen An
regungen weiter zu beraten. Mit der gleichen Frage wird ſich
alsdann morgen die Kommiſſion des Reichswirtſchaftsrates zu
keſaſſen haben.
endgültigen Verlauf dieſe Beratungen

Man kann natürlich nicht vorausſehen, welchen
haben werden, ſoviel

ſheint aber indes feſtzuſtehen: dis Zwangswirtſchaft wird bis zu
einem gewiſſen Grade abgebaut werden. Mit ziemlicher Sicher

geit kann auch heute bereits angenommen werden, daß die maß-
gebenden Stellen ſich nun endlich für den organiſchen Aufbau
der Lebensmittelverſorgung entſcheiden werden. Ein ſolcher
Aufbau ſetzt die Zuſammenfaſſung der landwirtſchaftlichen Er-
zeuger zu ſelbſtverwaltenden Körperſchaften voraus, deren Mit
güeder ſolidariſch für die aufzubringenden Pflichtmengen an

Nahrungsmitteln zu haften haben. Selbſtverſtändlich werden die
jetzt in Ausſicht genommenen Preiſe auch nur für dieſe aufzu

hringenden Pflichtmengen Geltung haben. Darüber hinaus ſoll
dem Landwirt für ſeine Erzeugniſſe das Recht der freien Ver
fügung eingeräumt werden.

Vie die „Berl. Red.“ von gut unterrichteter Seite hört, wird
eine neue Einfuhrverordnung in den nächſten Tagen in Kraft
weten, derzufolge alle Waren,
verden, der Beſchlagnahme verfallen.
verfallenen Waren wird vorausſichtlich in die Hände einer noch

z gründenden G. m. b. H. gelegt werden.

Keine Höchſtpreiſe mehr
Einführung des Syſtems der Mindeſtpreiſe im kommenden

Wirtſchaftsjahr.
Im Reichswirtſchaftsminiſterium finden zurzeit,

die verbotswidrig eingeführt
Die Verwaltung dieſer

wie wirbereit gemeldet haben, Verhandlungen über eine Neurege-

lung der Preiſe für
bensmittel ſtatt.
fahren, bisher noch nicht gekommen.

die bewirtſchafteten LeZu feſten Beſchlüſſen iſt es, wie wir er
Auch die Frage, ob die

Zwadgswirtſchaft für Kartoffeln im kommenden Wirtſchafts
jahr aufgehoben werden ſoll, iſt noch nicht entſchieden. Es ſteht
aber bereits heute feſt, daß für die bewirtſchafteten Lebens-
mittel im kommenden Jahr Höchkeine ſt preiſe
feſtgeſetzt werden, ſondern daß man zu dem Syſtem der
Rindeſtpreiſe übergehen wird.

Renderungen im Landesſteuergeſetz
(Eigene Drahtmeldung der „H Z.“)

Berlin, 6. Februar.
Auf Bitten der preußiſchen Regierangsvertreter wurde im

kteuerausſchuß der Nationalverſammlung der F 16 des Lanu-
esſteuergeſetzes geändert. Jm Einverſtändnis mit
Licdsfinanzminiſter Erzberger wurde ein neuer demokratiſcher
Eitſchluß angenommen, wonach S 16 lautet: Die Länder undGEmeinden werden an dem Ertrag der Reichseinkommenſteuer
mit zwei Dritteln des Einkommens beteiligt. Von den Steuern,

e das Reich an Stelle der allgemeinen Einkommenſteuer er
hebt, erhalten die Länder und Gemeinden die Hälfte.

Das Attentat auf Erzberger vor Gericht
Berlin, 7. Februar.

Ne Gerichtsverhandlung gegen den früheren Fähnrich und
tigen Eymnaſialſchüler Oltwig v. Hirſchfeld, der das

evo terattentat auf den Reichsfinanzminiſter Erzberger verübt
wrd, wie wir hören, ſchon in allernächſter Zeit ſtattfinden.

ferſatsanwalt Krauſe hat die fertiggeſtellte Anklage, die auf
m r uh lautet, heute an die zuſtändige Strafkammer

d lußfaſfung weitergegeben. Falls nicht unvorhergeſehene
vwchenfälle eintreten, ſoll die Verhandlung am

n dw Schwurgericht des Lande ts I beginnen.
21. Februar

Fernruf Fentrale 7801, Sonnabend, 7. Februar

Die Lage
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris, Or. Mayer, wird,

wie gemeldet, zunächſt noch einige Tage in Berlin bleiben, um
an den Beratungen des Reichskabinetts teilzunehmen. Auf
dieſe Weiſe bleibt der unerwünſchte Zuſtand, daß Deutſchland
gerade in dieſen ſchickſalsſchweren Tagen ohne jede diplomatiſche
Vertretung und daß auch unſere Friedensdelegation in Paris
augenblicklich verwaiſt iſt, zunächſt noch bis in die folgende
Woche hinein beſtehen. Selbſtverſtändlich wird indeſſen alles
getan, um ihm ſo ſchnell wie möglich ein Ende zu machen.

Jm übrigen iſt den franzöſiſchen Drohungen gegenüber, die
heute ſchon in gewohnter Weiſe einſetzen, darauf hinzuweiſen,
daß die Zwangsmaßnahmen des S 18 der Anlage II zu Ab-
ſchnitt 1 Teil 8 des Friedensvertrages nur für zwei Fälle vor
geſehen ſind: einmal, wenn die wirtſchaftlichen Verpflichtungen
des Vertrages von uns nicht erfüllt, und dann, wenn die zu be
ſetzenden Gebiete nicht rechtzeitig von uns geräumt werden.
Keiner dieſer beiden Fälle iſt im Augenblick gegeben. Womit
aber ſelbſtverſtändlich nicht geſagt ſein ſoll, daß die Entente,
wenn die Auslieferungsverpflichtung des Vertrages unſererſeits
unerfüllt bleibt, nicht auch ihrerſeits den Friedensvertrag als
hinfällig anſieht, ſo daß wir in einen neuen Kriegszuſtand mit
unſeren Gegnern hineingerieten Das ſind Fragen, deren Ernſt
keinen Augenblick verkannt werden darf, die aber die Unmög-
lichkeit der Erfüllung des Auslieferungsbegehrens unſerer
Feinde nicht im mindeſten aus der Welt ſchaffen können.

Die Auslieferungsliſte mit der Begleitnote befinden ſich bis
zum Augenblick noch nicht in der Hand der Regierung. Abge
ordneter Scheidemann, der Vorſitzende des Ausſchuſſes der
Nationalverſammlung für auswärtige Angelegenheiten hatte
nach ſeinex Ankunft aus Kaſſel Beſprechungen mit dem Reichs
präſidenten Ebert, Reichskanzler Bauer und Miniſter Müller.

Jm Laufe des heutigen Tages hat ſich, ſo drahtet unſer
hf.-Sonderberichterſtatter, in der Auslieferungsfrage
nichts geändert. Jm Schoße des Reichskabinetts haben, wie
reits gemeldet, neue Beſprechungen ſtattgefunden. Dieſen Be
en lagen konkrete Grundlagen zugrunde, inſo-
ern, als der heute morgen aus Paris eingetroffene Freiherr

von Lersner, der ſofort über ſeine letzten Verhandlungen mit
Millerand und über die aus dieſen empfangene Eindrücke dem
Kabinett Nachrichten gab. Die Reichsregierung wartet nun die
Ankunft der vollſtändigen Namensliſte mit dem Begleitſchreiben
ab. Da nach einer „Havas“- Meldung ein franzöſiſcher Bot-
ſchafter mit dieſen Schriftſtücken Donnerstag abend abgereiſt iſt,
erwartet man ſeine Ankunft Sonnabend früh. Wie wir
hören, hat die Sicherheitspolizei zum Schutze der Entente-
kommiſſion und der Botſchafter in der Nähe der betreffenden
Hotels eine unauffällige Streifmannſchaft eingerichtet, um im
Falle von Demonſtrationen ſofort einſchreiten zu können.

Unterredung mit Hreiherrn von Lersner
Freiherr v. Lersner, der bisherige Vorſitzende der deutſchen

Friedensdelegation in Frankreich. iſt in Berlin eingetroffen. Er
machte einem Preſſevertreter folgende Mitteilungen:

Am Dienstag abend um 936 Uhr wurde mir in Paris ein
Schreiben des Herrn Millerand überſandt. Der Brief war an
mich perſönlich gerichtet, trug meinen Namen und ent-
hielt mit der Auslieferungsliſte eine Note. Jn dieſer wurde ge
ſagt, daß die Liſte der beſchuldigten Deutſchen nur die
Namen derjenigen Uebeltäter enthalte, die am ſchwerſten
belaſtet ſeien. Die Liſte wäre weit unter der Zahl
der Attentate, durch die deutſche Staatsangehörige Kriegs
rechte und Kriegsgebräuche verletzt hätten. Es ſei auch nicht
die Anſicht der alliierten Regierungen, für die Verbrechen Am
neſtie zu gewähren, die von nicht auf der Liſte ſtehenden Ver
brechern verübt worden ſeien. Später würden mir in Beant-
wortung meiner Note vom 25. Januar die Bedingungen mit
geteilt werden, unter denen die alliierten Mächte die Be
ſtimmung des Friedensvertrages in der Auslieferungsfrage
ausgeführt zu ſehen wünſchten. Die Liſte enthielt die angeb
lichen Verbrechen näher bezeichnet. Die meiſten Deutſchen
wurden darin der Grauſamkeit oder gemeiner Diebſtähle be-

ichtigt.
Nach Empfang ſandte ich Herrn Millerand die Note und

Art elingehe mit einem Schreiben zurück und teilte gleich
eitig der deutſchen Regierung telegraphiſch mit, daß ich die
olgen meines Schrittes, zu dem ich mich nach ſchwerem Kampfe

entſchloſſen habe, auf mich nehmen müßte, und um meine Ent
laſſung aus dem Reichsdienſte bäte. Die Geſchäfte der
deutſchen Friedensdelegation und Botſchaft in
Paris könne ich niemand übergeben, da ich keinen der
in Betracht kommenden Beamten erſuchen könne, mit der Füh
rung der Geſchäfte die Verpflichtung zu einer Handlung zu
übernehmen, die ich ſelbſt als gegen mein Gewiſſen verſtoßend
ablehnen mußte. Jch habe mich ſeit drei Monaten derart in der
Auslieferungsfrage perſönlich engagiert, daß ich, außer meinen
inoffiziellen Schritten die alliierten Regierungen zu einem Ver
zicht der Auslieferung zu bewegen, amtlich zehn mal ſchrift-
lich und dreizehnmal mündlich in dieſer Frage vor
rig geworden war. Auf das deutlichſte habe ich im Namen
der deutſchen Regierung ſtändig den alliierten Regierungen
wiederholt, daß kein deutſcher Beamter ſichWieſe würde, der ſeine Hand dazu bieten würde, in der

uslieferungsfrage in irgend einer Weiſe aktiv oder paſſiv
mitzuwirken. Als ich daher die Note Millerands, die noch
dazu an mich perſönlich adreſſiert und gerichtet war, empfing,
mußte ich die Weiterleitung verweigern und ſie, trotz gegen
ger Weiſung der deutſchen Regierung, wieder zurückſenden.
war bin ich mir bewußt, daß mein Verhalten den üb-

lichen diplomatiſchen Gebräuchen widerſpricht,
aber dio Aufſtellung dieſer Ziſte muß von jedem Deud
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Freiherr von Lersner bei der Berliner Regierung
Der bayeriſche Finanzminiſter Kefler gab

lbetrag des Rechnungsjahres 1919 mit 1077 Millio- ſchen als blutiger Hohn empfunden werden. Beſonders aber
von mir, der ich mich ſo dafür eingeſetzt hatte, daß die Alliierten
auf die Auslieferung von Deutſchen, gleichviel, wes Namens und
Standes, verzichten müßten. Hätte ich die Note nun weitergeleitet,
ſo würde ich damit meinen Erklärungen in Paris direkt ins Ge
ſicht geſchlagen haben. Würde denn das Wort eines deutſchen
Diplomaten irgendwo in der Welt noch jemals eine Geltung
haben können, wenn ich nach dieſen Erklärungen nun als erſter
die Hand dazu geboten hätte, die Auslieferung deutſcher Staa:s-
bürger anzubahnen? Das Auslieferungsverlangen von rund
900 Deutſchen, darunter Männer wie Hindenburg, die
Kronprinzen und übrigen deutſchen Prinzen, Beth
mann, Ludendorff, Mackenſen uſw., deren Vater
landsliebe und Schuldloſigkeit wohl über jeden Zweifel erhaben
iſt, muß unter allen Umſtänden verhindert
werden, komme, was da wolle! (Herr v. Lersner ſprach die
letzten Worte mit erregter Stimme.)

Ich erwarte mit Beſtimmtheit, daß die Regierung, trotzdem
ſie mich jetz desavouiert hat, in der Sache ſelbſt voll und ganz
hinter mir ſtehen wird! Wenn Regierung und Volk den feſten
Willen haben, nicht nachzugeben, und dieſem Willen in unzwek-
deutigſter Weiſe Ausdruck geben, ſo werden die Alliierten die
Unmöglichkeit ihrer Forderung einſehen und die ſchon ſo überaus
weitgehenden deutſchen Vorſchläge annehmen.

Jetzt hat die Schickfalsſtunde des deutſchen
Volkes geſchlagen! Liefert es ſeine ehemaligen Führer
der Rache aus, ſo richtet es ſich ſelbſt zugrunde! Verweigert
Deutſchland aber dieſe Schmachforderung, ſo werden auch unſere
Feinde wieder Achtung vor uns gewinnen.
Damit ſchloß Freiherr v. Lersner ſeine Mitteilung und gad

nochmals der Hoffnung Ausdruck, daß Volk und Regierung in
dieſer ſchweren Schickſalsfrage einmütig zuſammenſtehen werden.

hindenburg und Ludendorff
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und General

Ludenborff ſtehen in der Auslieferungsfrage auf dem Stand
punkt, der durch den Entſchluß, der am 7. Jannar in der Ver-
ſammlung der Heerführer gefaßt wurde, feſtgelegt iſt. Alſo auch
ſie ſind, wie Generalfeldmarſchall von Bülow, der Anſicht,
daß ſich kein Deutſcher freiwillig ausliefern laſſen
dürfe. Wie wir erfahren, hat General Ludendorff an der Ein
berufung der Verſammlung und an dem gefaßten Entſchluß her
vorragend mitgewirkt.

Der Nationalverband deutſcher Offiziere
erklärt einmütig zur Frage der Auslieferung:

Unter Hinweis auf die heute veröffentlichten Ausführungen
des Deutſchen Offizier-Bundes zur Auslieferung erklärt zu
dieſer der Nationalverdand Deutſcher einmütig:

„Wir deutſchen Offiziere decken mit unſerem Leben die
erſehnten Racheopfer unſerer Feinde und ſind feſt entſchloſſen,
jede Folge aus dieſem unſeren heiligen Willen zu ziehen.

Wir fordern den gleichen feſten Entſchluß von dem ge
ſamten deutſchen Volke,

Männer, Frauen und Kinder müſſen jetzt begreifen, daß
es um mehr geht als um das Loben des einzelnen; es geht um
den Beſtand der deutſchen Nation

Da darf kein Verräter unter uns ſein.
Der feindlichen Shergen werden wir dann Herr werdenk“

Außerdem hat der Nationalverband Deutſcher Offiziere dem
Reichspräſidenten und der Reichsregierung eine
Eingabe gegen die Auslieferungsforderung der Entente übev-
reicht.

I7

Kiel, 6. Februar.
Der Chef der Marineſtation der Oſtſee hat am 5. Februar

folgendes Telegramm an Reichswehrminiſter Noske gerichtet:
An den Reichswehrminiſter Noske!

Die Nachricht, daß unter den Namen der Beſten der
deutſchen Marine, auch Vizeadmiral v. Trotha, auf die
Auslieferungsliſte geſetzt iſt, löſt nur eine Stimme aus. Jn
unabwendbarer Treue wollen wir Mann für Mann vor Vize-
admiral v. Trotha, unſerem Führer, ſtehen und erwarten, daß
er, geſtützt auf das unerſchütterliche Vertrauen der ganzen
Marine, auf ſeinem Poſten bleibt. Komme, was kommen
mag!

(gez.) von Levettzow.
Darauf hat der Reichswehr miniſter folgendes Ant

worttelegramm an den Admiral von Levetzow geſandt:
Der Marine verſichere ich, daß weder die Auslieferung

des Vizeadmirals von Trotha, noch eines anderen Deutſchen
in Frage kommen darf. Jch denke nicht daran, mich von
meinem geſchätzten Mitarbeiter zu trennen, weil ſein Name
auf der Ausleferungsliſte ſteht.

Reichswehrminiſter Noske.
München, 6. Februar.

Der bayeriſche Landtag hat heute, nach einer eigenen Draht-
meldung. einſtimmig eine Kundgebung geren das alle Grundſätze
des Rechtes hohnſprechende Auslieferungsverlangen der deutſch
feindlichen Mächte beſchloſſen.

Eine öſterreichiſche Liſte
Wien, 6. Februar.

Ein hieſiges Mittagsblatt meldet, daß die bereits fertig-
geſtellte Liſte der von Oeſterreich- Ungarn auszuliefernden Gene-
räle demnächſt nochmals in Paris überprüft werden ſoll. Die
Liſte ſei nicht groß und enthalte u. a. den Namen Potiorek,
der öſterreichiſcher Feldzeugmeifter war. Ferner die Generäle
Arz, Koeveß, Borowizs und den Erzherzog Joſe

2 t n der r.cu heutige Untertanen r t Alltievte wſlawiſchen Natisngalſtagten befinden



Selbſt winnig wird national
Königsberg, 6. Februar.

Oberpräſident Winnig in der Auslieferungsfrage
vlgendes Telegramm an den Miniſterpräſidenten geſandt:

„Jch bitte, auf die Reichsregierung einzuwirken, daß ſie
die Erfüllung des Auslieferungsbegehrens ablehne und dies
mal auch zage Drohungen feſt bleibt. Zugleich im Na
men des Polizeipräſidenten Leebring und der höheren Be-
amten des Oberpräſidiums erkläre ich, daß wir unſere
Aemter niederlegen, wenn die Regierung durch Bei-
hilfe zur Auslieferung den letzten Reſt deutſcher Würde
preisgibt.“

London, 6. Februar.
„Daily News“ ſchreibt in einem Leitartikel zur Frage der

Auslieferung des Kaiſers:, Wenn nur ein Schein
von Drohungen gegen die Niederlande angewendet werden ſollte,
ſo würde dies, wenigſtens in England, einen Proteſt entfeſſeln,
über den ſich die Regierungen und ihre Ratgeber wundern
würden.

Wiederhall in Frankreich
Paris, 6. Februar.

Die Morgenblätter beſprechen den Zwiſchenfall Lersner
und die Nachricht, daß die deutſche Regierung ihn desavouiert
habe. Sie veröffentlichen eine Havasnote, in der geſagt wird,
die deutſche Regierung beharrt auf dem Standpunkt, den ſie in
der Note vom 25. Januar ausgedrückt habe.

Saint-Brice ſagt im „Journal“: Das offigielle Deutſchland
vleibt alſo dabei, daß Artikel 228 unausführbar ſei, wenn nicht
politiſche und wirtſchaftliche Umwälzungen erfolgen ſollen. Es
bringt Argumente vor, die ſchon abgelehnt wurden. Es verlangt,
daß der Prozeß vor dem Reichsgericht in Leipzig geführt werde,
was die Alliierten für unannehmbar erklärt haben. Der Zu
ſammenſtoß iſt alſo unausbleiblich. Welche Meinung mean auch
über den Wert der Friedensklauſel hat, die Alliierten müſſen ſie
vollkommen aufrecht erhalten, ſei es auch nur, um die Not-
wendigkeit zu beweiſen, daß, wenn Deutſchland ſeine Verpflich-
tungen nicht ausführen kann, die Abtretung des linken Rhein-
ufers an ihre Stelle treten müſſe.

„Petit Pariſien“ ſagt, im Falle fortgeſetzter Weige
rung müſſe eine Verlängerung der Beſetzung der Rheinlande in
Betracht gezogen werden. Auch andere Maßnahmen würden
erwogen,

Der Prozeß gegen v. Reſſel
Berlin, 6. Februar.

Jm weiteren Verlaufe erklärt Herr von Keſſel, daß ſeine
vorgeſetzten Dienſtſtellen veranlaßt hätten, daß Marloh eine
Zeitlang aus Berlin verſchwinden müßte. Die Vorgeſetzten will
er vorläufig nicht nennen. Marloh habe ſich jedoch geweigert,
zu fliehen. Er würde ſich auf die Befehle Oberſt Reinhards und
on Keſſels berufen. Es ſei übertrieben, wenn erklärt würde,

von Keſſel e dauernd auf Marloh einen ſtarken Druck aus
eübt, um ihn zur lucht zu veranlaſſen. Er habe ſich im Gegen
eil überhaupt nicht mehr um die Angelegenheit kümmern

wollen. Als der Kriegsgerichtsrat Dr. Meyer Marloh habe verhaften wollen, ſei Mals nicht mehr bei Keſſels Staffel ge

weſen. Er ſei ſchließlich zu der Ueberzeugung gekommen, es ſei
beſſer, Marloh in eine Nervenanſtalt zu bringen. Auf ſeine
diesbezügliche Vorſtellungen ſei ihm von Hauptmann Probſt ge-
antwortet worden: „Laſſen Sie die Sache laufen!“

Die Verwaltung Nordſchleswigs
Ueber Verwaltungsmaßnahmen in der ſchleswigſchen Be

während der timmungsperiode wird durch das
ffſche TelegraphenBüro folgendes bekanntgegeben:
Die Markwährung bleibt während der Abſtimmungs-

periode beſtehen, ebenſo die deutſche Juſtizverwaltung; die An-
ſtrengung oder Fortführung von politiſchen Prozeſſen iſt jedoch
abhängig von einer Genehmigung durch die Kommiſſion.

Eiſenbahn und Poſtverwaltung bleiben ebenfalls beſtehen
und das Abſtimmungsgebiet wird, ſowohl was den Eiſenbahn
dienſt als was die Poſt, Telegraphen und Telephonverwalting
betrifft, als zum Deutſchen Reich gehörig betrachtet. Es werden
jedoch höhere Beamte mit dem Titel „Eiſenbahndirektor Plebiszit
Schleswig“ und „Poſtdirektor Plebiszit Schleswig“ ernannt, die
als Zwiſchenglieder zwiſchen der JInternationalen Kommiſſion
und der Eiſenbahndirektion in Altong bzw. der Oberpoſtdirektion
in Kiel dienen ſollen und der Jnternationalen Kommiſſion gegen
über für die befriedigende Ausführung des Dienſtes verantwort-
lich ſind. das Abſtimmungsgebiet und die Abſtimmungs-
periode wer beſondere Briefmarken ausgegeben.

Was den Güteraustauſch anbelangt, ſo verpflichtet
ſich die deutſche Regierung, während der Verwaltungszeit der
Kommiſſion zu den bisherigen Lieferungen an Kohlen, Zucker
und Baumaterial, wogegen die Kommiſſion wöchentlich mindeſtens
390 Stück Vieh zur Ausfuhr nach Deutſchland bereit ſtellt,

Kopenhagen, 5, Februar.
In der Kommiſſion zur Beratung der nordſchleswig

ſchen Valutafrage iſt eine Einigung erzielt worden. Für

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
36 Roman von Lola Stein.
„Amerikanisehes Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.

Seine offene Natur, der alles Halbe, alles Unklare und
Verworrene fremd war, drängte nach Aufrichtigkeit, nach
Klarheit und Wahrheit in allen Dingen. Er wollte wiſſen,
was ihm den Freund entfremdet.

Daß ihn neben dieſen Erwägungen auch die Sehnſucht
nach Mala in ihr Haus trieb, fühlte er wohl. Und er dachte
ſich: es wird gut ſein, wenn ich Berlin bald verlaſſe, ehe
der Brand zur Glut wird, ehe es für immer um meine Ruhe
geſchehen iſt.

Aber zuvor wollte er ſie noch ſehen und ſprechen, ſich er
freuen an ihrer Stimme, ſich erlaben an ihrem Anblick. Er
ahnte ja nicht, daß er ihr jetzt ſchon rettungslos verfallen
war.

Er hatte Glück. Wie er es erwartet hatte, traf er in
dieſer Vormittagsſtunde die beiden Damen allein. Sie
ſaßen beim Frühſtück und Maja forderte ihn erfreut und
lebhaft auf, mit ihnen zu eſſen.

„Raoul kommt wohl vormittags nicht zu dir?“ fragte er.
Sie lächelte. „Das kann man nicht ſagen. Er kommt

eigentlich zu jeder Tageszeit.“
„Und wann arbeitet er? Gar nicht regelmäßig?“
„Leider nein. Er behauptet, ſich immer noch nicht zur

Konzentration, die für ſeine Arbeit notwendig iſt, zwingen
zu können. Denke dir, er hat überhaupt noch nicht ge
arbeitet, ſeit er in Berlin iſt, ein volles Jahr nicht mehr.
Er ſagt, er könne erſt wieder arbeiten, wenn wir verheiratet

Lyel ſchüttelte den Kopf. Er könne doch jast ruhig
ein er iſt deiner doch ſicher, Mafa!“

elbe ſage ich ihm ja auch. Aber wir nnen ihn
nicht zur Arbeit zwingen. Nachher wird er deſto ſleißiger
ſein.

eine Anleihen zur Aufrechterhaltung von Betrieben ſind nur
10 Millionen Kronen vorgeſehen. Als direkter Zuſchuß ſollen
jedem Einwohner der abgetretenen Gebiete 850 Kronen gewährt
werden. Auf Grund der letzten deutſchen Volkszählung von 1910
würden dafür höchſtens 9635 Millionen Kronen erforderlich ſein,
nämlich falls die ganze zweite Zone an Dänemark fallen ſollte.
Dieſer Betrag ſoll in erſter Linie Penſionären und Wo
validen zugute kommen. Bis zu einem Betrage von
Mark ſoll den Penſionären die Mark zum Parikurſe angerechnet
werden, darüber hinaus fällt der Kurs immer mehr, ſo daß die
Penſion auf nicht mehr als 4000 Kronen gebracht werden kann.
Nach den gleichen Grundſätzen ſind die Vermögen angerechnet;
nämlich die erſten 5000 Mark zu pari, ſpäter zu ſtändig fallenden
Kurſen, bei 15 000 Mark hört die Regulierung ſchon auf. Wenn
von den ausgeworfenen 96 Millionen Kronen dann noch etwas
übrig bleiben ſollte, ſollen auch höhere Vermögen einen Vorteil
von der Valutaregulierung ziehen können, doch ſind Vermögen
nen Mark auf jeden Fall von der Regulierung ausge

en.
Wie die Zeitungen melden, gelangte der nordſchles-

wigſche Ausſchuß des Reichstags zu einer Einigung über
die Löſung der nordſchleswigſchen n
Zu geringeren Betriebsregulierungen wird im ganzen ein
trag von zehn Millionen Kronen zur Verfügung geſtellt. Als
direkter Zuſchuß aller Valutaregulierungen kommt ein Betrag
bis zu 8350 Kronen für jeden Einwohner in den Gebieten in
Betracht, die an Dänemark fallen. Daraus ſoll unter anderem
eine Entſchädigung an Penſionäre und Jnbaliden zu zahlen
ſein. Ferner wird den kleinen Vermögen, die ſchon vor dem
Kriege beſtanden, ein Zuſchuß gewährt.

Der letzte Mann muß nach Schleswig
Hamburg, 6. Februar.

Der Deutſche Ausſchuß für das Herzogtum Schleswig erläßt
folgenden Aufruf:

„Der letzte Mann muß unbedingt hinaus zur Abſtimmung.
Die erſte Zone iſt noch nicht verloren. Die Valutaregelung hat
im däniſchen Lager die größte Beſtürzung hervorgerufen. Viele
Dänen wollen weiße Stimmzettel abgeben. Es kommt auf jede
deutſche Stimme an.“

-rnmuh

Ein Kaiſer-Krankenhaus in Kmerongen
Aus dem Haag, 6. Februar.

Wie die Blätter melden, läßt Kaiſer Wilhelm zurzeit in
Amerongen auf ſeine Koſten ein kleines Krankenhaus er-
bauen, daß als eine Erinnerung an ſeinen dortigen Aufenthalt
fortbeſtehen ſoll. Das Krankenhaus ſteht auf Grund und
Boden, die dem Grafen Benting gehören. Es wird nur acht
Kranke aufnehmen können, und der Kaiſer will es dem
Johanniterorden ſchenken, deſſen Protektor er iſt und
dem der Graf Benting als Ehrenvertreter angehört.

Vor roten Ereigniſſen in Belgrad
Agram, 6. Februar.

Aus Semlin treffen Nachrichten über ernſte Unruhen
ein, die ſich in Belgrad zugetragen haben. Der Eiſenbahn
verkehr zwiſchen Semlin und Belgrad wurde bei Beginn der
Unruhen unterbrochen. Angeblich ſtehen neue ähnliche Ereig
niſſe für Mitte Februar bevor. Es wird gemeldet, daß in vielen
Eiſenbahnſtationen die einlaufenden Züge von Demon-
ſtranten mit roten Fahnen aufgehalten wurden.

Die Neutraliſierung des Oſtens
Kopenhagen, 6. Februar.

„HNationaltidende“ meldet aus Göteborg: „Handels Tid
ningen“ wird aus Riga gedrahtet, daß die nächſte Konferenz der
Randſtaaten Ende Mai in Riga abgehalten wird, und auf Vor
ſchlag Lettlands Dänemark, Schweden und Norwegen eingeladen
werden ſollen, um an den Beratungen über die Neutraliſierung
des Oſtens teilzunehmen.

Amſterdam, 6. Februar.
Der fſapaniſche Kriegsminiſter erklärte dem Be

richterſtatter der „Times“ in Tokig, Tapan habe 35 000 Mann in
Sibirien, von denen 26 000 Mann Gefechtstruppen ſeien. Japan
dürfe eine Durchdringung der Mandſchurei und Koreags mit dem
Bolſchewismus nicht dulden.

Bayerns ſchlechte Finanzlage
1077 Millionen Fehlbetrag.

München, 5. Februar.
Der neue bayeriſche Finanzminiſter Kofler gab in der

geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes die Erklärung ab, erwerde mit Entſchiedendeit vor allem den Beſtrebungen, das

bayeriſche Staatsvermögen zugunſten des Reiches weiter zuſchmälern, entgegentreten. Im Anſchluß hieran gab Kofler einen

Ueberblick über die Lage des bayeriſchen Staatshaushalts.
Während im Jahre 1918 ein Reinüberſchuß von etwa
18 Millionen zu verzeichnen ſei, habe das Rechnungsjahr 1919

Nach dem Frühſtück gingen ſie in Majas Zimmer,
Erika wollte Einkäufe in der Stadt machen und verabſchiedete
ſich. Axel atmete tief und wie befreit auf, als er mit Maja
allein war.

„Es iſt nett von dir, daß du heute wiedergekommen biſt,
Axel,“ ſagte die ſchöne Frau. „Es war kein guter Nach-
mittag neulich. Eine zerriſſene Stimmung. Es hat mir ſo
leid getan.“

„Mir auch, Maja, aber ſage mir doch, iſt Raoul öfter
ſo? So nervös, ſchreckhaft, ſo ich weiß gar nicht, wie
ich es nennen ſoll?“

„Nein, Axel, ſo wie vorgeſtern ſah ich ihn niemals zu
vor. Nervös iſt er in letzter Zeit zwar ſehr, leicht auf
brauſend und gereizt. Und es iſt wie eine fixe Jdee von
ihm, daß er. nichts von der Vergangenheit hören will. Auch
Dingen, die gar nichts mit Hermann und unſerer Ehe zu
tun haben, weicht er aus. Er meint, wir hätten ein neues
ſeien angefangen und die Vergangenheit ſoll tot für uns
ein.“

„Was aber hat er gegen mich?“
„Das weiß ich nicht, Axel. Ja, du haſt recht, er war

nicht ſo zu dir, wie auch ich es erwartete. Er ſprach ſtets
ſo warm von dir.“

„Hat er denn überhaupt von mir geſprochen?“
„Als er zuerſt in unſer Haus kam, ſprach er oft mit

Hermann von dir. Einer lobte dich immer mehr als der
andere. Später, nein ſpäter wurde alles ja anders. Da
dachte er überhaupt nur noch an mich.“

„Jhn hat die Liebe zu dir ſehr verwandelt, Maja.“
„Ja, das ſagt er ſtets. Er hat oſt darüber geklagt. Es

iſt alles ohne mein Zutun geſchehen.“
„Aber du biſt glücklich, daß es ſo iſt? Du biſt doch

alücklich jezt, Maja?“
„O ſagte ſie ſinnend, „glücklicht Srh doffe es gu

werden, Axel, ja ganz feſt hoffe ich das. Jetzt iſt alles noch
zu lebendig in mir, die ganze Bergangenheit, das Grauen

Harmanns nlötzlichem Tad,non

leider einen Fehlbetrag, wie ihn Bayern wohl noch
weiſen hatte. Der Nachtrag zum Staatshaushalt
ſchließe mit einem Fehlbetrag von 458 716 117 Mark im
lichen Bedarf ab. neben ſeien als außerordentlicher
auf Rechnung des allgemeinen Staatsdarlehens noch 294 r
Mark veranſchlagt. Infolge der allgemeinen Preisſteig,
und der Teuerungszulagen an die Beamten und Arbeiter u
ſich der Fehtbetrag noch gang bedentend. In dieſes Vier
falle auch noch der Mehraufwand für das Lehrer ja
Unter dieſen und anderen Vorausſetzungen werde der t
betrag des Rechnungsjahres 1920 ohne den d.
betrag der Poſt zu 110 Millionen etwa 967 Millionen, bei t

in.

ne Win

rechnung des Ausfalles der Poſt etwa 1077 MillisDie ſchwebende Schuld, die ſich am i. Jan
ar

ei.
Au

U

tragen.
über 642 Millionen bezifferte, werde noch ſtändi
gen, weil die im laufenden Viertaljahr zu leiſtenden
gaben die eingehenden Einnahmen weit überſchreiten.

Noch ſo ein „Konſervativer“!
Die „Saalezeitung“ glaubte geſtern einen gan

ſonderen Trumpf gegen die Deutſchnationale Volkspart-
damit ausſpielen zu können, daß ſie eine Aeußerung d
Schriftſtellers Adam Röder aus deſſen Buch g
deutſche Konſervatismus und die Revolution“ zitierte.'
dieſen Ausführungen Adam Röders erklärte das Blatt de
mit Genugtuung und Pathos: ſo urteile ein Konſerdat,
über den Konſervatismus und die Deutſchnationalen! 3
„Berliner Tageblatt“ würde in ähnlichem Falle no J
merkt haben. das wäre die Stimme eines anſtändiget
Konſervativen, allerdings eine Stimme in der Wüſte. K.
ſieht, ſein Halleſcher Ableger hat es in der Jroniſierung wo
nicht ſo weit gebracht. Was von Herrn Adam Röder 7
Vertreter des Konſervatismus zu halten iſt, obwohl er ein
„Süddeutſche Konſervative orreſpondenz“ herausgid,
legten wir geſtern abend bereits dar. Dieſem Herrn Ada
Röder bluts- und geiſtesverwandt iſt ein gewiſſer d
Adolf Grabowsky, der früher beſonders nach Uni,verſitätsſtädten viel reiſte und ſich bemühte, vor der en
demiſchen Jugend über ſeine Gedanken zur Reform de—
Konſervatismus“ zu ſprechen. Da er ſich nur in den aller
ſeltenſten Fällen mit der Haltung der konſervativen Partei
einverſtanden erklärte, wurden ſeine Ausführungen von der
freiſinnigen (d. h. demokratiſchen) Preſſe mit Behagen aufge.
griffen und als die Mahnung eines verſtändigen
aufgeklärten konſervativen Mannes wiedergegeben und
kommentiert, als eines Politikers, der die „Zeichen der Zeit
verſtände. Der Zweck der Uebung war immer, die konſer.
vative Partei als rückſtändig hinzuſtellen und, wie Dornblüth
ſagen würde, parteipolitiſch Geſchäfte zu machen. Alz
es nach wiederholten Erklärungen des konſervativen Haupt
vorſtandes wirklich nicht mehr ging, den kleinen ſchwarzge
lockten Juden zum Repräſentanten des Konſervatismus zu
ſtempeln, entdeckte dieſer Geſinnungsathlet ſeine freikonſer-
vative Ader und reiſte nun herum, um die Reichspartei in
modernem Sinne zu modeln. Das danerte aber ebenfalls
nicht lange, denn auch die Freikonſervativen ſchüttelten ihn
von ihren Rockſchößen ab. Nun gründete er eine Zeitſchrift
wenn wir nicht irren, heißt ſie „Das neue Deutſchland' um
darin ſeinen „Kultur-Konſervatismus“ zu pflegen.

Die Beiſpiele Röder und Grabowskhy ſind lehrreich. Sie
zeigen, mit welcher Geriſſenheit von freiſinnig-demokratiſcher
Seite gegen die national gerichteten Parteien gearbeitet
wird. Man erklärt irgendwo ſeinen Beitritt zu einer
nationalen Partei, gibt möglicherweiſe noch unter natio
nalem Firmenſchild eine Zeitſchrift oder Korreſpondenz
heraus und fällt darin dauernd abſprechende Urteile über
dieſe Partei. Solche Urteile werden dann naturgemäß von
gegneriſcher Seite verwertet, um die Haltung dieſer Partei
als verfehlt, ſchädlich, „reaktionär“ uſw. erſcheinen zu
laſſen, die Oeffentlichkeit zu irritieren und im Trüben zu
fiſchen. Daraus ſpricht derſelbe demokratiſche Edelſinn, al
wenn man in gegneriſche Verſammlungen geht, dort un
anſtändige Zwiſchenrufe macht und dann von einer „national
und demokratiſch denkenden Frau“ in einem Stimmungsbild
ſchildern läßt, wie „wenig erhebend“ es doch in der deutſch
nationalen Verſammlung zugegangen ſei.

Da wir annahmen, daß die „Saalezeitung“ und die
Halleſchen Demokraten noch öfter das Bedürfnis ſpüren
würden, den Deutſchnationalen vorzuhalten, wie ein „Kon
ſervativer“ über ſie urteilt, haben wir uns erlaubt, ſie auf
den Schriftſteller Dr. Adolf Grabowsky hinzuweiſen, der
dem Herrn Adam Röder in keiner Weiſe etwas naochgibt,
Vielleicht läßt ſich in der Zeitſchrift „Das neue Deutſchland'
gelegentlich etwas Paſſendes finden. o

2—mm——S
„Nicht wahr, du biſt gekommen, um mit mir von ihm

zu ſprechen. Wollen wir wieder in ſein Zimmer gehen?“
„Nein, laß nur, es iſt ſo ſchön hier bei dir. Ja, ich

ſpräche gern ein wenig von Hermann. Wenn wenn e
dich nicht ſchmerzt, Maja? Denn ich möchte nichts tun, was

dir peinvoll wäre.“ t„Frage nur, Axel, ich ſage dir gern, was du hören
willſt. Aber als er ſchwieg und ſie nur ſinnend betrachtete,
meinte ſie plötzlich: „Nicht wahr, es hat dich überraſcht und
geſchmerzt, mich jetzt ſchon als Braut wiederzufinden, ſobald
nach Hermanns Tod? Sage es mir nur ganz offen,
würde das ſo gut verſtehen.“

Er war erſtaunt und bewegt. „Maja, da du mich ſo
fragſt, will ich dir ſagen: ja, ich war zuerſt betroffen und
ſchmerzvoll bewegt, als ich von deinem neuen Bündnis
hörte. Dann aber hat Mama mir vielerlei geſagt, was ich
niemals geahnt. Und nun verſtehe ich dich vollauf. Wir
alle tragen die Sehnſucht nach Glück ja ſtark und tief in
unſerem Herzen. Und du biſt noch ſo jung. Und warſt
ſehr unglücklich in deiner Ehe, nicht wahr?“

Sie ſchlang die feinen Hände ineinander. „Du haſt
den Toten lieb gehabt, Axel, ſprechen wir nicht von meinem
Verhältnis zu ihm.“

zage mir nur das eine: warum wurdeſt du ſein
rau?“

Da überkam es ſie mit zwingender Gewalt, zu dieſem
warmherzigen und offenen Mann ſich auszuſprechen, ſich z
reinigen, zu entlaſten in ſeinen Augen. Und ſie ſprach zu
ihm, wie ſie einſt an einem Wintertage zu Raoul Bronſat
geſprochen. Sie ließ ihn hineinblicken in die Tragödie
ihrer Kindheit und Jugend, ſie ſagte ihm, wie man ſie zu
dieſer verhaßten Ehe förmlich gezwungen.

Er ſaß unbeweglich und hörte ihr zu. Lauſchte den
Klang ihrer geliebten Stimme, atmete ihre Näha wie ein

großes, ein ewig entbehrtes GlückUnd als ſie geendet, nahm er ihre Hände und klzte

Ianaſam.
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Den Teile des Reiches bleiben in unſeren

ſchland“

Abg. Dallmer (Dn.):

t Anträgen

mbu

en die Abſchnürung des Oſtens
preußenparlament

Berlin, 6. Februar.

uße durch die Polen.anitz (Dn.): Unſere Hoffnung, daß der unde
bei unſeren Feinden ſiegen würde, hat ſich
r ganze unmittelbare Fernſchreib- und

f herkehr mit Oſtpreußen iſt von den
re Arbroche n. Auch beſteht ſeit dem 1. Februar
un kfftelbare Verbindung mehr zwiſchen

v d dem Reiche. Die Strecke Konitz
M Die Reiſenden

r Leinert: Es gehört nicht zu den Gepflogenheiten
e Reichsbeamte, die ſich hier nicht verteidigen können,

auſ greifen.nlich en (fortfahrend) Wir fordern von der Re

ob ergiſches Einwirken auf die Reichs
daß ſie ſich der Oſtmarkintereſſen mehr als bis
Das Auswärtige Amt ſoll ſofort in Warſchau
dern, wann die Linie Konitz-Dirſchau Marien
eben wird. Die Regierung kann ſich auch an

i eausſchuß in Berlin wenden, um die Polen zur
a zerfüllung anzuhalten. Sonſt ſind wir auf
lfe angewieſen. Die Gegenmaßnahme wäre die
en unſeres ganzen Poſt-, Fernſchreib
iſenbahnverkehrs für Polen. (Sehr richtig!)

tann keine Ernte beſtellen, wenn es nicht deutſche
nen bekommt. Wir laſſen uns von den Polen keine
nen ktigung gefallen. (Beifall.)
tgewe Heiſer-Jaquet (Soz.): Wenn die Polen ihrenba Fran u ihnen mit gleichernicht nachkommen, mußn Wien werden. Nur durch einſchneidende

Jahmen können wir unſere Rechte erzwingen.
gerlehrsminiſter Oeſer: Jch habe ſofort nach den erſten
dungen von den Verkehrsſtörungen Kommiſſare entſandt, die
en Volen in Verhandlungen ſtehen. Dieſe ſind noch nicht
eſchloſſen. Der Güterverkehr iſt aber ſchon

der aufgenommen worden, und im Perſonen
Hlehr ſtehen Erleichterungen bevor. Der Artikel 89
Friedensvertrages iſt durchaus klar. Er ſichert uns einen
Zoll und ähnlichen Abgaben freien Durchgangs

lehr zu. Jn Güterverkehr werden wir in wenigen
xn, vielleicht ſchon heute, zu einem annähernd normalen
and gelangen. Die Hemmungen liegen in den militäriſchen
erſuchungen, die nur am Tage erfolgen und dadurch wäh-

der Nacht den Güterverkehr zum Stocken bringen. (Hört!
h die Paßforderungen der Polen verſtoßen

m den Geiſt des Vertrags. Wir ſind ſofort durch das Aus-
tige Amt in Warſchau vorſtellig geworden, haben aber noch
ne Antwort erhalten. (Hört! hört!) Es fragt ſich, ob
unter dieſen Umſtänden noch Anlaß haben werden, mit den

zu verhandeln, oder ob wir nicht zu Gegenmaß-
men ſchreiten müſſen Wir verlangen, daß uns unter allen

änden ein völlig ungehinderter, von allen Hemmniſſen
ſchkanöſen Unterſuchungen befreiter Durchgangs

kehr geſichert wird
uUnterſtaatsſekretär Göhre: Die Reichsregierung hat ſich in
er Hinſicht bemüht, den jetzigen Zuſtänden vorzubeugen. Die

e iſt dadurch erſchwert, daß wir in Warſchau noch
nen deutſchen Vertreter haben. Wir ſind ſchon

Auswärtigen Amt deshalb vorſtellig geworden. Falls die
niſche Regierung den Verkehrshemmungen nicht unverzüglich
ift wird zu Gegenmaßnahmen geſchritten werden.
Abg. Behrendt Danzig Zentr.): Ein gutes Einver-

hnen zwiſchen Danzig und Polen iſt für beide
le Lehenznotwendigkeit. Aber die Danziger Bürger wollen

x deutſche Eigenart behalten. Große Erwartungen knüpft
an einen künftigen Luft und geſteigerten Zugver

hr zwiſchen Oſtpreußen und dem Reiche.
Niniſter Oeſer dankt dem Vorredner namens der Regie

g für das warme deutſche Gefühl, das er bekundet. Die los-
erzen das, wasfrüher waren. Wir werden les tun, was in(Beifall.)

ſeren Kräften ſteht, um ihnen das Gefühl des Verlaſſenſeins
nehmen. Die Dan ziger Meſſe werden wir genau ſo
andeln wie die Leipziger Meſſe. Wegen der Ein
tung eines Luftverkehrs will ich an zuſtändiger
le zu wirken ſuchen. (Beifall.)
Ang. Winkler (Dem.): Zu den Verhandlungen bezüglich des
n ſolle man ganz beſondere Männer heranziehen,
den Oſten genau kennen. Auf Antwort aus Warſchau ſollte
Regierung nicht ſo lange warten, ſondern ihre Gegenmaß
nen treffen.

l Wenn die Regierung jetzt erſt Er
pngen anſtellt, dann ſorgt ſie ſchlecht für Weſtpreußen. Die
de haben es abſichtlich vom übrigen Reich abgeſchnitten,

ſie es ſchließlich auch noch ſchlucken müßten.
W Frau Pöhlmann (D. Vp.): Es gilt jetzt nicht, den Polen
würdigkeiten zu erweiſen, ſondern ſie mit feſter Hand
Srfälung des Vertrags anzuhalten.
W Peter Elbing (Soz.): In Elbing liegen Tauſende
wiern auf der Straße, weil die Induſtrie ſtilliegt und
Abwanderung nach dem Weſten wegen der teuren
e unmöglich iſt. Die Regierung muß ſchleunigſt für
Lerherſtellung des Landverkehrs ſorgen.

e Ausſprache ſchließt.
In dritter Beratung wird der Geſetzentwurf zur
Prtiaung des Juſtizminiſters zu vorüber
r en Maßnahmen auf dem Gebiete derentaufſicht und der Disziplinargewalt aus
e Ausführung des Friedensvertrages ange
r folgt die förmliche Anfrage aus dem Zentrum über

tbreiſe t r n in Verbindung
au rung r landwirtſchaftli Erm und Beſchaffung von Saatgetreide. v haſee Hen

Herkenrath (Zentr.) begründet die Anfrage. Der Kar-
n muß, da für Saatkartoffeln keine Höchſtpreiſe be
e zu 80 Mark und mehr dem Saatgutzüchter bezahlen.
r Zentner Speiſekartoffeln entfällt
d von 4 Mark.
en Unſer Antr

ergung be

erg an de

Nicht den Antrag auf Be
i emmiſſar des Landwirtſchaftsminiſters erklärt, vie
a von Höchſtpreifen für Saatkartoffeln ſei nicht be
ad kurzer Ausſprache gehen die Anträge an den Land

ettauaſchuß.

emliche A De. Boe Vy.) überu f chv 7 Geſchichte.Vp.): Ein Erlaß des Unierrichtsminiſters
Jehras, wonach die bieherigen Sehr

für Geſchichte im Klaſſenunterricht nicht mehr zu ve
nutzen ſeien, muß völlige Anarchie im Geſchichtsunterricht her
vorrufen. Dieſer Erlaß hat überdies auch im Schulb r
verlag ſchwere Beunruhigung erzeugt. Will der Miniſter den
Evlaß zurückziehen

Ein Vertreter des Unterrichtsminiſters verteidigt den Er
laß. Je größer die Staatsumwälzung iſt, deſto umfaſſender
muß auch die Umgeſtaltung des Geſchichtsunterrichts ſein.
Uebrigens können die Bücher nach wie vor zu Hauſe als Hilfs-
mittel benutzt werden. Der Erlaß ſagt keineswegs, daß ſie nicht
gekauft werden dürfen

Es wird Beſprechung der Interpellation beſchloſſen, jedoch
auf Antrag Porſch (Zentr.) vertagt.

Es folgt die Beratung des Antrags der Abgeordneten Graef,
Lüdemann und Genoſſen auf Errichtung forſtwirtſchaftlicher
Mittelſchulen.

Abg. Lüdemann (Saz.) begründet den Antrag, der an den
Ausſchuß für Handel und Gewerbe geht.

Der Präſident ſchlägt vor, ſich bis Mittwoch, den 18. Febr.
nachmittags 3 Uhr, zu vertagen.

Abg. Hergth (Dn.), zur Geſchäftsordnung: Wir vertreten
den Standpunkt, daß die Auslieferungsfrage beſonders das
preußiſche Volk angeht, und bedauern, daß die preußiſche Volks
vertretung in dieſer kritiſchen Zeit auseinandergeht und ſich in
einer ſo ernſten Frage ſelbſt ausſchaltet.

Der Präſident erklär, daß die Deuſchnationalen im Aelteſten
vat mit der Vertagung einverſtanden geweſen ſeien.

Nächſte Sitzung Mittwoch, den 18. Februar, 6 Uhr
nachmittags.

Schluß 6 Uhr.

bücher

r

Der Aelteſtenrat der preußiſchen Landesverſammlung war
unächſt der Anſicht, daß in der geſpannten politiſchen Lage, diears die Auslieferungsliſte der Entente geſchaffen worden iſt,

die Landesverſammlung die Aufgabe habe, zunächſt weiter zu
tagen, ſolange das Reichsparlament noch nicht zuſammengetreten
iſt. Da nun aber die Nationalverſammlung nicht einberufen
wird, ſo wurde heute vormittag beſchloſſen, daß die Landes
verſammlung ſich heute bis zum 18, Februar vertagt, da ſie nicht
die Aufgabe haben kann, auf die Dauer das Parlament des
Reiches in wichtigen politiſchen Fragen zu vertreten.

Der Verkehr nach Oſtpreußen iſt nunmehr wieder geregelt.
Infolge der polniſcherſeits verhängten Perſonen und Güter-
ſperre werden die Tages und Nachtſchnellzüge über Stettin-
Danzig umgeleitet und fahren nunmehr in Berlin vom
Stettiner Bahnhof ab, und zwar D 1 um 7,554 vorm. nach Eydt-
kuhnen, Vorzug D 8 nach Jnſterburg um 65,52 nachm., und D 8
um 6,10 abends. Auch die Gegenzüger verkehren über den
gleichen Weg und treffen auf dem Stettiner Bahnhof in
Berlin um 10,80 abends, um 9,02 bzw. 9,42 vorm. ein. Auf
der Oſtbahn verkehrt zurzeit noch ein Schnellzug, ab Charlotten-
burg 8,09 vorm., jedoch nur noch bis Schneidemühl, während
ſein Gegenzug um 8,18 abends auf dem Schleſiſchen Bahnhof
eintrifft. Auch der Poſtverkehr iſt vorläufig geregelt, für die
nächſten Tage iſt die Ueberführung der Poſt nach Oſtpreußen
auf dem Waſſerwege über Stettin geplant. Sie ſoll ſpäter über
Swinemünde--Pillau nach Königsberg geleitet werden.

Halle, 7. Februar.
Von unſerer Straßenbahn

Von der neuen Linienführung unſerer Straßenbahn hatte
man allerlei Annehmlichkeiten erhofft, die aber vorläufig noch
nicht in die Erſcheinung getreten ſind, da das Projekt noch nicht
reſtlos durchgeführt iſt. Bisher überwiegen bei weitem die
Mängel. Der auf einigen Hauptlinien (z. B. Linie 1 und 7)
eingeführte 12-Minutenverkehr verträgt ſich ſchlecht mit den An
forderungen, die unſere ſchnellebige Zeit an den Verkehr ſtellt.
Ein weiterer Mißſtand liegt auch darin, daß ſtändig an den
Strecken-Endpunkten (z. B. bei Linie 1) je zwei Wagen außer
Betrieb ſtehen. Wenn auch dieſe vier Wagen dem regelmäßigen
Pendelverkehr eingefügt würden, ſo bedeutete das ſchon eine
weſentliche Verkürzung der Abſtände zwiſchen den einzelnen
Straßenbahnwagen. Zu begrüßen iſt die Einführung der neuen
Linie ba mit dem den Geſichts- und Geſchmacksſinn manches
Hallenſers verletztenden rot-gelben Wagenſchild, die eine direkte
Nord-Süd- Verbindung herſtellt. Vielleicht ließe es ſich ermög-
lichen, daß der gleich dem Oſten unſerer Stadt etwas ſtiefmütter-
lich behandelte Südweſt (Glaucha, Böllbergerweg) eine direkte
Verbindung mit dem Jnnern der Stadt erhält, was bisher nur
durch Umſteigen am Ranniſchen Platz, und auch dort oft erſt nach
einem Aufenthalt von 12 und mehr Minuten, möglich iſt.

Auch ſonſt gibt es noch wundervolle, muſtergültige Zuſtände
bei unſerer Straßenbahn, die es verdienen, einer eingehenden
Würdigung unterzogen zu werden. Es fährt ſich gegen früher
viel bequemer in der Elektriſchen, Sitzplatz wird garantiert. Das
Klappſchild „Beſetzt“ iſt ſchon derart feſtgeroſtet, daß bei einer
eventuell wieder eintretenden Ueberbelaſtung der Straßenbahn-
wagen dem Wagenführer beim Herunterklappen Schwierigkeiten
bevorſtehen. Die Luſt zum „Fahren“ wird freilich keineswegs
gefördert durch freundliches Entgegenkommen von ſeiten der
Straßenbahnbeamten. Wer nicht 30 Pfennig Kleingeld bei ſich
führt, überlege es ſich ja, in die „Elektriſche“ zu ſteigen. Es gibt
Schaffner, die faſt raſend werden, wenn ſie auf 50 Pfennig oder
1 Mark herausgeben ſollen. Und wenn ſie ſich endlich dazu ver-
ſtehen, ſo bekommt der Fahrgaſt ſicher in Fahrſcheinen heraus-
gegeben oder gar in Briefmarken, die ihrerſeits die Schaffner
aber nicht in Zahlung nehmen es ſei denn aus zarter Frauen
band. Paſſiert ſo etwas mal den Männern, ſo wird unerbittlich
die Leine gezogen und der betreffende muß auf Schuſters Rappen
ſeinen Weg fortſetzen. Aber es ſoll an dieſer Stelle nicht ver
geſſen werden, daß mit der Zeit auch den Männern ein Privileg
eingeräumt und für ſie zum Gewohnheitsrecht wurde. Wer's
noch nicht weiß, dem ſei's geſagt! Raucher dürfen heutzutage
auf der „Elektriſchen“ noch Trinkgeld geben, und wenn ſie es
tun, ſo dürfen ſie bei einigen Schaffnern ſogar im Jnnern des
Wagens weiterrauchen meiſt zum Entſetzen der anderen Fahr
gäſte. Gewiß, nicht alle Straßenbahner befleißigen ſich dieſes
unhöflichen, ortsüblichen Tones. Es gibt neben all' denen, die
muffig, ſinnend auf dem Schaffnerplatz ſtehen und im Nach
denken über die nächſte Tariferhöhung garnicht darauf eingehen,
die Bahn für einen am Ziel angelangten Fahrgaſte halten zu
laſſen, auch ſolche, die voller Arbeitsfreude ihre Pflicht tun,
die überall helfend zugreifen, wie es ja von einem ſtädtiſchen
Beamten auch garnicht anders zu erwarten iſt. Und wenn mir
neulich ein Straßenbahnführer voller Freude im Herzen er
zählte: „Jch bin jetzt 24 Jahre im Dienſt, noch in dieſem Jahre
hoffe ich mein 25jähriges Jubiläum zu feiern. Jch bin gern
und am liebſten täglich gefihren“, ſo war ich wirklich froh, ein
mal einen Beaniten gefunden zu haben, der ſich Freudigkeit im
Dienſt und unbedingtes Pflichtgefühl aus der guten alten Zeit
in die jetzige mit hinübergerettet hat. A

Deutſchnationale und Schulfugenö
In der Abendausgabe der „SaaleZeitung“ vom 4. Februar

kann man eine doch recht beachtenswerte Notiz leſen, welche ſich
auf eine Aeußerung der „Kreuzzeitung“ bezüglich des Attentatsauf Erzberger bezieht. Darin Feipt es, daß die Deutſchnatio

nalen die Schuljugend zu Parteizwecken mißbrauchten und auchdie Schuld trügen, daß fo ſchon die Jugend mit Poli-
tik abgibt! Jch möchte doch mal die Herren von der
„SaaleZeitung“ bitten, auch nur einen Beweis für dieſe Be
ſchuldigungen zu erbringen! Die Jugend gemeint iſt ja
natürlich von den Demokraten ſpeziell dieſe verdammte, „reak-
tionäre“ höhere Schülerſchaft iſt kein einziges Mal in bezug
auf Parteipolitik von ſeiten der Deutſchnationalen mißbraucht
worden! Jch ſehe ſchon, wie mir geſagt wird: Denken Sie doch
nur an die Kundgebungen zu Ehren Hindenburgs und Luden-
dorffs in Berlin. Nun, da können die Herren aber völlig be
ruhigt ſein. Das iſt aus unſeren Herzen aus eigenem Antrieb
heraus geſchehen! Wir zeigen eben, daß wir unſere Helden und
unſern Kaiſer nicht beſchmutzen laſen! Aber dazu bedarf es
keiner Partei. Und nun zur zweiten Behauptung. Geſtatten
mir da vielleicht die „Sagle-Zeitung“ und die Demokraten eine
Gegenfrage? Sollten dieſe Herrſchaften etwa nicht wiſſen, daß
zuerſt und zwar noch unter der Herrſchaft der Hohenzollern
die Sozialdemokraten in die Jugend durch ihre
verſchiedenen Jugendorganiſationen die Politik hinein getragen haben? Aber natürlich, da ſich
jetzt nun auch die nationgle Jugend zuſammengeſchloſſen hat undallmählich in der Jugendbewegung ein Machtfaktor geworden iſt,

muß jede Politik von der Jugend ferngehalten werden. Schein-
bar bemerken jetzt die Kreiſe der „Saale-Zeitung“ doch auch, daß
es beſſer geweſen wäre. wenn der Kampf der Politik nicht an
die Jugend herangetragen wäre! e die „Saale-Zeitung“
nur wie Goethes Zauberlehrling rufen: „Die ich rief die Geiſter,
werd' ich nun nicht los.“ In dieſem Falle kommt nur der alte
Meiſter nicht und hilft der „Saale-Zeitung“ aus der eigenen
Schlinge heraus. Die Beſchuldigung der Agitation für die
nationale Jugendbeweoung innerhalb der Schulen wird wohl am
beſten für jeden wirklich obſektiv denkenden Menſchen durch die
etwas recht zahlreichen Erlaſſe des „Genoſſen“ Haeniſch wider-
legt. Auch iſt es mir ſchleierhaft, in welchem Zuſammenhang
damit die Deutſchnationale Volkspartei ſtehen ſoll reſp. kannf

Zum Schluß möchte ich doch der „Sagle-Zeitung“ anempfehlen,
etwas vorſſchtiger mit derartigen Behauptungen umzugehen, denn
auch wir Schüler haben ſchon einen ziemlich kritiſchen Blick für
ſolche Verleumdungen gegen die Partei, welche unſere Fdeale
noch hochhält! Franz Wilke, Oberſekundaner.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis,
Am Sonntag, den 8. Februar, vormittags um 114 Uhr:

Vortrag Richard Kunze Berlin: „Heraus aus dem Sumpf!“
Karten 1, 2 und 3 Mark Mitglieder 1, 1,50 und 2 Mark.

Am Montag, den 9. Februar, abends 68 Uhr: Gedenkabend
an den 300. Geburtstag des Großen Kurfürſten. Vaterländiſche
Lieder, Gedenkrede, Orcheſtermuſik Eintrittskarten zu 1 Mk.

Am Freitag, den 18. Februar, abends um s Uhr im
„Thaliaſaal“: Vortrag des bekannten Parlamentariers von
Graefe- Goldebee. Nachher Ausſprache. Eintritt frei, feſter
Platz 1 Mk.

Am Donnerstag, den 19. Februar, abends um 8 Uhr im
„Thaliaſaal“: Abgeordneter Dr. KaufmannBerlin: „Der
Unterſuchungsausſchuß des Reichstags eine kritiſche Beleuch
tung“,. Nachher Ausſprache. Eintritt frei, feſter Platz 1 Mk.

Karten für Nichtmitglieder in der Livvertſchen Buchhandlung,
Große Steinſtraße 78, und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger
Straße 61/62; für Mitglieder Alte Promenade 10.

Nichtmitglieder 1,50 Mk.

Jn der Deutſchnationalen Studentengruppewird am Mittwoch, den 11. d. M., abends um 8 Uhr, in der
„Tulpe“ ein Vortrag „Der Bolſchewismus“ſchließender Ausſprache gehalten.

Zum Vortrag Bohnenſtaedt ſchreibt uns Profeſſor Dr.
b. Drigalski: Jn Nr. 58 vom 4. Februar der „Halleſchen
Zeitung“ findet ſich als Wiedergabe meiner Diskuſſions-
bemerkungen zu der Rede des Herrn Direftor, Bohnenſtagedt der
Satz: „Wenn Noske an der Weſtfront an des Kaiſers Stelle ge
weſen wäre, ſo hätte er ſich beſſer beraten laſſen. Das iſt ein
Mißverſtändnis. Jch habe den Reichswehrminiſter Noske im Zu
ſammenhange mit dem Kaiſer überhaupt nicht genannt, ſondern
ihn in beſtimmter Beziehung mit dem Vorgänger des früheren
Kriegsminiſters v. Falkenhayn verglichen.

Familientag! „An der deutſchen Familie ſoll das deutſche
Volk geſunden.“ Mit dieſem Wahlſvruch hatte Landoerichts
direktor Geheimer Juſtizrat Dr. jur. Max Wege zu Kaſſel un
längſt den erſten Familientag der alten Familie Wege nach
Halle a. S., „Rotes Roß“, einberufen, der allerbeſten Verlauf

mit an-

„nghm. Die feſtgeſtellte Nachkommenſchaft des am 24. Dezember
1741 zu Wanzleben geborenen Stammvaters Viktor Ludwig
Wege umfaßt gegen 500 Perſonen, wovon ſich ungefähr 850 unter
den Lebenden befinden. Etwa 150 Mitglieder der Familie waren
zuſammengekommen. Die Familie Wege iſt eine alteingeſeſſene
evangeliſch-lutheriſche Familie des Mansfelder Seekreiſes, aus
dem auch Martin Luther entſproſſen iſt. In all ihren Ge
ſchlechtern haben ſich die Weges vornehmlich der Landwirtſchaft
gewidmet, was von neuem die bekannte Tatſache beſtätigt, daß
in Ausübung der Landwirtſchaft die Familien das höchſte Alter
erreichen. In der Pflege der Familienüberlieferung liegt ein
ſtarkes konſervatives Element; ſie erhöht die Lebensfreude der
Nachfahren und entwickelt einen geſunden Anſporn zu ſogialem
Aufſtieg und Feſthalten an dem Erworbenen. Es wäre ſehr er-
freulich, wenn gerade in unſeren Zeiten die Pflege der Familien
geſchichte überall im deutſchen Lande eifrigſte Förderung fände,
damit aus der germaniſchen chriſtlichen Familie, der geſundeſten
Urzelle unſeres Staates, neues kraftvolles Leben für das deutſche
Vaterland emvorſvrieße.

Noch kein Termin zur Einreichung von Steuererkſärungen.
Vom hieſigen Staatsſteueramt wird, um vielen mündlichen und
ſchriftlichen Anfragen zu begegnen, mitoeteilt, daß zurzeit noch
keine Friſten zur Einreichung von Steuererklärungen laufen.
Die Friſt zur Einreichung der Steuererklärurg für die Kriegs
abagbe 1919, deren Endtermin auf den 15. Februar 1920 feſt
geſetzt war, wird nochmals verlängert werden müſſen, da die
Formulare bisher nicht haben geliefert werden können. Es ſind
deshalb die amtlichen Bekanntmachungen über die Einreichung
zunächſt noch abzuwarten. Wie von der Steuerbebörde gleich
zeitig noch mitgeteilt wird, iſt es in letzter Zeit öfter vorge-
kommen. daß den auf Grund der Verordnung über Kapital
flucht einzureichenden Anmeldungen von ſolchen Wertpapieren,
die ſich in eigener Verwohrung des Beſitzers vefinden, auch die
betreffenden Wertvaviere oder Zinsſcheine beigefügt werden. Es
wird darauf hingewieſen, daß die Einſendung der Wertpaviere
zwecklos iſt, und daß eine Gewähr für die Sicherheit der Wert
ſtücke auch amtlicherſeits nicht übernommen werden kann. Die
irre ma erfolgt in ſolchen Fällen auf die Gefahr des Ein-
enders.

FamilienNachrichten.
Geburten: Johannes Bauerm iſt u Kägeb. Krauſe (Sohn). ar und Frau Aue
Todesfälle Am Februar Schiffseigner Harl SchadsWettin. Am 6. Februar Frau Jda en tſſhnenn geh

Klotz im 83. Lebensjahre Frau Marie Rimbach geb. Bech
Am A. Kebrugr b ilinſekn,



in Sachſew
W. Seeben, 5. Febr. (Ver weigerte Zahlung andie Kirche.) Die hieſige Gemeinde hatte bisher jährlich 500

bis 600 Mk. an die Kirchenkaſſe zu zahlen, da von letzterer keine
beſonderen Kirchenſteuern erhoben wurden. Die im vergangenen
Herbſt neugewählte Gemeindevertretung, die zum größten Teil
aus Unabhängigen beſteht, hat jetzt die Zahlung genannter
Summe an die Kirchenkaſſe verweigert, obwohl ſie
infolge des genehmigten Etats kein Recht dazu hat. Um einen
Prozeß zu vermeiden, half man ſich dadurch, daß unter kirchlich
geſinnten Einwohnern eine freiwillige Sammlung ver-
anſtaltet wurde, durch welche die nötige Summe aufgebracht und
an die Kirchenkaſſe abgeliefert werden konnte.

X Bitterfeld, 6. Februar. (Leitungsdiebſtahl.)
Aus der elektriſchen Zugförderung zwiſchen unſerem Bahnhofe
und Delitzſch ſind in einer der leßten Nächte ungefähr 2090
Meter Kupferſeit herausgeſchnitten und geſtohlen worden. Für
die Feſtſtellung eines Täters hat die Eiſenbahnverwaltung zu
Halle eine Belohnung von 2- bis 4000 Mark zugeſichert.

sk. Leipzig, 6. Februar. (Von der Univerſität.) Für
die Beſetzung der durch den Weggang des Prof. Dr. Spranger
freiwerdenden ordentlichen Profeſſur für Pädagogik hat die
philoſophiſche Fakultät Leipzig an erſter Stelle den bisherigen
Stadtſchulrat, jetzigen ordentlichen Honorarprofeſſor an der
Univerſität München, Oberſtudienrat Dr. Georg Kerſchen-
teiner dem ſächſiſchen Miniſterium des Kultus und öffent
ichen Unterrichts vorgeſchlagen. Wie verlautet, wird das
Miniſterium Profeſſor Dr. Kerſchenſteiner für die Uni-
verſität Leipzig zu gewinnen ſuchen.

sk. Leipzig, 5. Febr. (Vorentſchädigun der im
Ausland geſchädigten Jnlanddeutſchen.) Be-
kanntlich iſt der Verband der im Ausland geſchädigten Jn' d
deutſchen E. V. in Berlin dürch Verfügung des Reichsmin ers
für Wiederaufbau als Jntereſſenvertretung zur Entgegennahme
und Vorprüfung von Anträgen für die Gewährung von Vor-
chüſſen, Beihilfen und Unterſtützungen an im Ausland ge-
chädigte Jnlanddeutſche anerkannt worden. Wie an einer
anzen Reihe beſonders hervorragender Handelsplätze des Deut-en Reiches ſoll auch in Leipzig eine Zweigſtelle
ieſes Verbandes errichtet werden. Wie die Handels-

kammer Leipzig mitteilt, ſtehen die von ihr ſeit Oktober vorigen
Jahres hierzu getroffenen Vorbereitungen unmittelbar vor dem
Abſchluß. Die Handelskammer Leipzig beabſichtigt, ſchon im
Laufe der nächſten Woche eine Verſammlung von Jntereſſenten-
vertretern ſämtlicher r Bezirke einzuberufen, um die
ormelle Errichtung der Zweigſtelle vorzunehmen, die ſodann
elbſtändig, entweder unmittelbar oder durch Vermittlung aus-

wärtiger Prüfungsſtellen, mit den Jntereſſenten des Zweig
ſtellenbezirkes verkehren wird.

Leipzig, 6. Febr. (Flugverkehr zur Leipziger
rühjahrsmeſſe.) Nach einer Mitteilung der „Jllu-

trierten Flugwelt“ wird die Firma Rumpler- Werke einen
erſonen-Flugverkehr zur Meſſe einrichten. Es kommen die

Strecken Berlin- Leipzig und Augsburg-- Leipzig
in Betracht. Die erſte Strecke wird in einer Stunde, die zweite
Strecke in drei Stunden zurückgelegt werden. Nähere Auskunft
erteilen das Meßamt Leipzig und die Rumpler- und Germania-
Werke Berlin und Augsburg.

sk. Leipzig, 6. Februar. (Die Frühjahrs-Bau-
meſſe in Leipzig.) Die Frühjahrs-Baumeſſe in Leipzig
wird vom 12. bis 19. März ſtattfinden. Die Baumeſſe, die dies
mal zum vierten Male abgehalten wird, iſt eine Asteilung
der zu gleicher Zeit ſtattfindenden großen Techniſchen Meſſe. Je
ſchwieriger ſich die Verhältniſſe auf dem Baumarkte geſtalteten,
um ſo unntbehrlicher hat ſich die Baumeſſe als Zentraglſtelle für
Angebot, Nachfrage und Orientierung auf dem Baugebiet
erwieſen.

sk. Leipzig, 6. Februar. (Kommunaliſierung des
Seipziger Fleiſchergewerbes.) Die Kommunaliſie-
rung des Leipziger Fleiſchergewerbes iſt am Mittwoch in der
Stadtverordnetenſitzung mit 37 gegen 29 Stimmen
beſchloſſen worden. Dafür waren die linksſtehenden, dage-
den die bürgerlichen Parteien. Der Beſchluß bedeutet die Ueber
nahme der geſamten Fleiſch- und Wurſtverſorgung in den ſtädti-
ſchen Sekbſtbetrieb. Vorausſetzung iſt allerdings, daß der Rat dem
Stadtwerordnetenbeſchluſſe zuſtimmt, was noch nicht ſicher iſt.
Ob die Kommunaliſierung überhaupt praktiſch durch
führbar iſt, darüber beſtehen noch große Zweifel.

„H5 Sporkbertehte
Die Halleſchen Schwimmvereine, welche eine Proteſtver

mlung gegen die Schließung des Stadtbades abhalten woll-
n, werden davon abſehen, weil ihnen von maßgebender Seite

verſichert worden iſt, daß infolge beſſerer Kohlen
be lieferung mit einer Wiedereröffnung des
Stadtbades in Kürze zu rechnen ſei.

'ss. Der Thüringer Winterſportverband hält ſein diesjähriges
Rennen am 7. und 8. Februar in Oberhof ab. Zum Austrakommt die Meiſterſchaft von Thüringen durch einen Langianf

über 15 Kilometer und Sprunglauf, der für alle Läufer über
18 Jahre offen iſt. Ferner werden ein Langlauf für Bewerber
um das „Deutſche Sportabzeichen“ über 15 Kilometer, ein Lang-
lauf für Verbandsangehörige über 10 Kilometer, ein Langlauf
v Jugendliche, ein Damen und ein Hindernislauf veranſtaltet.

ie Langläufe beginnen am Sonnabend, den 7. Februar, vor
mittags 10 Uhr an der Tambacher Straße, die Sprungrennen
werden Sonntag von 11 Uhr ab am großen Sprunghügel am
Wadeberg abgehalten.

k. Der Union-Klub beruft zum Montag, den 23. Februar,
nachmittags 4 Uhr, zu Berlin, Schadowſtraße 8, eine Verſamm-
kung der Leiter der Wettannahmeſtellen ein. Anträge hierzu
find bis zum 18. Februar dem Generalſekretariat des Union
Klub einzureichen.

s. „Sport- und Wanderbund von Deutſchland.“ Der Deutſche
Touring Club hat ein Preisausſchreiben für eine reindeutſche
Nebenbezeichnung für ſeine Tätigkeit erlaſſen. Sein „fremd-
klingender“ Name dient nur zur beſſeren Verſtändigung im
internationalen Touriſten- und Reiſeverkehr, beſonders im
Zollweſen, und der Aufrechterhaltung der alten Verbindungen
mit den befreundeten Touring Clubs der neutralen Staaten.
Da ſein Streben aber auch darauf gerichtet iſt, das Reiſen in
der Heimat, vor allem das ſportliche Wandern in ſeinen Abtei-
lungen (für Autotouriſtik, Radwandern, Segeln und Kajakfluß-
wandern, Luftfahrt und Skitouriſtik) zu pflegen, entſchied ſich
das Preisgericht für den Namen „Sport- und Wander-
bund“, Der D. T. C. führt alſo jetzt den Namen: „Deut-
icher Touring-Club, Sport- und Wanderbund
von Deutſchland“. Eine Neuorganiſation des Clubs be
zweckt ferner die Gründung von Ortsgruppen im ganzen Rei
zur Erleichterung des Heimatwanderns und Pflege der mit der
Touriſtik verwandten Sportzweige. Auskünfte wegen Aufklung von Ortsvertretern Beirdten der (D. T. C.) erteilt die

auptgeſchäftsſtelle des D. T. C. München, Prannerſtraße 34.
z. Ueber den Turnunterricht der Mädchen hei der Gemein-

erziehung an höheren Schulen hat das ſächſiſche Kultus-
um in den übrunga4beitimummen zu dem Geſetz

elſingforsdevom

80. Juli 1919 jetzt folgendes beſtimmt: „Es dürfen nür ſolche
Mädchen aufgenommen werden, die ein Bezirks- bzw. amtsärzt-
liches Zeugnis dafür beibringen, daß ihre Geſundheit den An
forderungen einer höheren Knabenſchule gewachſen iſt. Der
Turnunterricht iſt den Mädchen ſtets geſondert von den Knaben,
und wenn möglich, durch eine Lehrerin zu erteilen.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen det
c olis wirtſchaftlichen Teils wur mit genguer Quellen angabe Halleſche Zeitun geſta re

Leipziger Allgemeine Kraftomnibus-Aktiengeſellſchaft. Die
Generalverſammlung genehmigte die Bilanz, nach
welcher der ſich aus Mieten und Zinſen ergebende Ueberſchuß
von 58 012 Mark zur Verminderung des Verluſtvortrages von
284 969 Mark Verwendung finden ſoll. Ferner wurde beſchloſſen,
die Konzeſſion uſw. rechtsverbindlich auf die Stadt
Leipzig zu übertragen, da nach Mitteilung der Verwaltung
an eine Wiederaufnahme des Betriebes unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen nicht zu denken ſei. Die Beſchlußfaſſun
über die Liquidation der Geſellſchaft ſoll einer demnäch
einzuberufenden außerordentlichen Generalver-
ſammlung vorbehalten werden.

Viehauktion. Es ſteht nunmehr endgültig feſt, daß die
80. Auktion der weſtpr. Herdbuchgeſellſchaßt am 26. und 27.
bruar in Danzig-Langfuhr, Huſarenkaſerne, ſtattfindet. n
emeldet ſind 155 Bullen, 100 Kühe und 94 Ferſen. Die Ver
teigerung der weiblichen Tiere findet am Donnerstag, den 26.,
vorm. 11 Uhr, und die der Bullen am Freitag, den 27. Februar,
vorm. 10 Uhr ſtatt. Verkaufsverzeichniſſe mit allen näheren An
ber verſendet vom 15. Februar ab die Geſchäftsſtelle Danzig,

r. Gerbergaſſe 12.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Jnfolge der durch die Auslieferungs

note der Entente hervorgerufenen politiſchen Kriſe erſcheint an
der Börſe eine gedrückte Stimmung. Vielfach wurde ſpeku
lativer Beſitz realiſiert. Die Kursrückgänge waren aber im Ver
gleich zu den vorangegangenen beträchtlichen Steigerungen im
allgemeinen nicht beſonders erheblich, und nach ſchwächeren An
fangskurſen ſtellte ſich zum Teil eine leichte Befeſtigung ein.
Namentlich einige Hütten- und Farbaktien hatten beträchtliche
Kurseinbußen zu verzeichnen. So verloren Buderus 20, Bismarck
hütte 40, Deutſch-Luxemburger 25, Oberſchleſ. Eiſeninduſtrie 81,
Phönix 16, Rheinſtahl 21, Thale 17, adiſche Anilin 39 und
Höchſter Farbaktien 15 Proz. Von Schiffahrtsaktien ſtellten ſich
anfangs Hamburg-Südamerikaner 16, Hanſa 17 und Lloyd etwa
7 Proz. niedriger, während Paketfahrt ſich beſſer im Kurſe be
hauptete. Als ziemlich widerſtandsfähig erwieſen ſich im allge
meinen Elektrizitätsaktien. Jedoch waren Deutſch-Ueberſee um
24 und Schuckert um 10 Proz. niedriger. Am Kolonialmarkt ver-
loren Sloman anfangs 300, erholten ſich aber dann im Zu-
ſammenhang mit der allgemeinen Befeſtigung, die auch am
Kolonialmarkt hervortrat, wo ſich namentlich Deutſche Kolonial-
anteile erheblich höher ſtellten. Valutawerte zeigten bei mäßigem
Geſchäft keine beſonders auffälligen Veränderungen. Schantung-
bahn waren um 20, Kanada um 30 gedrückt. Mexikaner
zeigten keine einheitliche Kursbewegung. Deutſche Anleihen
blieben behauptet, auch öſterreichiſche und ungariſche Anleihen
unterlagen keinen größeren Veränderungen. Das Geſchäft ge
ſtaltete ſich ruhiger, da die Börſe die weitere Entwicklung der
politiſchen Kriſis abzuwarten ſcheint.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt zogen die Hafer-
preiſe weiter an, beſonders für den Norden unſeres Landes zeigte
ſich Kaufluſt. Für gute Erbſen zeigte ſich andauernd lebhafte
Nachfrage, Bohnen hatten ruhiges Geſchäft. Peluſchken blieben
behauptet. Für Ackerbohnen waren die Käufer zurückhaltend.
Die Preiſe für Wicken zeigten kaum eine Veränderung. Lupinen
waren feſt. Serradella waren vermehrt angeboten und ſchwächer.
Heu und Stroh behielten bei geringem Angebot ihre Feſtigkeit.
Für Hilfsfutterſtoffe zeigte ſich Begehr. Wetter: kalt.
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermöttolt:
Dentsche Werte Deutseche Erdö!4 Dentseche Schatz- Deutsche Gasglühl
scheine VI-IX Deutsche Kali5 Deutsche Reichsanl. Deuntsche Waff. u. Mun,

Donnersmarkhütte
3 i c a 58 Döring u. Lehrmann3. Dürkoppwerke75 Plberfelder Farben

Engelbard Brauerei
Felten u. Guilieaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkirch. Berghb.
Glanziger Znekerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Eisen
Hirsen Knpfer
Höchster Farbw.
Hoesch Kisen u. Stahl
Hohbenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
IIse-Berghban e
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zneker- Akt.
Kyfſfhänserhütte
Lahmever u. Co
Landw. Bank d. Pr. S
auchhammer
„anrahütte
Lingel. Prfurt
Linke n HoſmannLudwig Loewe u. Co.
Lothringer- Hütte
Mannesmannröhren
in antabhr eRanken: er chl. Eisenb. BeBank für Thür. 33 tBerl. Handelsges. 0 J 5 aComm n. Diskontobank r n p oppeDarmstädter Bank Rhein eDess. Laudesbank i Metall VorDeutsche Bank Rhein StahlwarenDiskonto-Comm. Biebeek. AMontan Ä

Dresdner Bunk Rombaehegr HüttenCredit-Anst. I eipzig Rositaer Prunuk.Mitteld. Kredithant Fositaer ZuckerSanxerhänser Maseh.Nation Bank Hugo Schneider u.
ODerterr. Kredit Schuekert u. Co.z iemens n. HalskeReichsbank Stettiner Chamotte
Industrie-Aktien: Stettiner VnlkandSehultheiss- Brauerei Stollberger Zinkh.
Akt. t. Anilin 8Strals. SpielkartenAllwem. Elektr.-Ges. erra“, Samen-A.-G.Ammendorfer Papierk. S hale-Eisenhütte
Auhulter Kohlenw Triptis- Akt. Ges.Annaberger Steingut Türkische TabakregieBadisehe Anilin Ver Köln- RottweilerBergmann Elekt. Akt. Glanzstoff Elbert.Berl. Masch.- Bau Wegelin u. HübnerBismarckhütte Wer WBochumer GuBstahl r mrChem. Fabrik Buckanu Witteuer GuBstahl
Chem. Griesheim Mrede-MälzereiQhem. v. Heyden Zeitzer Masech..Consolidation Schalke Zelistotf WaldhotCröllwitzerPapierfabr Otavi-Minen tDaimler-Motoren

Deutsch-Luxemburg still,Deutsche Ueberseo- E

34 Preuss. Konsols

3 e4 Charl. Stadtanl. 8999
4 Magdeb Stadtanl. 91 06
49 n. Sächs. landsehaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr. Bod.-

Pfandbriefes
4 Preuss. Hypot. Bank-

Pfandbriefe 1911
Dessauer Gas-Oblig.

Auslünd. W'erte
4 Oesterr. Kron. Reute
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen Rente
Eisenbahn -Aktien:
Halberstadt -Blaukenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str
Magdeburger Str.-B.
ILux. Prinz Heinrich.-B.
Orientbahn
Schifſiahrts-Alct.Hambg. Paketfahrrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehitt
Nordd Lloyd

Tendenz

Deviſen-Notierungen
Berlin, 6. Februar.

Geld BriefAmſterd.- Rotterd. 37-6 3754 NewYork
(95,40 J Paris
1686 Schweiz
1451 Spanien
1812 Wien jaltes) :6,46
395,40 Oeſterreich abgeſt. 25
500, PragBudapeſt 5

Kopenhagen
Stockholm

udon

Veritner Metallnotierungen
Verlin, 6. Februar. Preiſe für 100 kKupfer n Elektrolytkupfer:

blei: 1275- 1300. Hütten-Rohzink: 650,

Hafernotierungen:
Berlin, 6. Febr. JInländiſcher Hafer ür 1000

loto ab Speicher frei Wagen, loko ab Bahn
fortige Abladung 3880--3920 Wik. Tendenz: ſehr feſt.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vorqrh
Sonntag Sexageſimä, den 8. Februar 1920,

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr P. Lie. Banke
Kinde gottesdienne: Vorm. 11 Uhr P. Fritze (Hertraudentoden
11 Uhr P. Knoblauch Reformiealgymnaſium). Aben
P. Knoblauch (Geitraudenkopelle). Marthabaus (Sophie t
Mitt voch arends 8 Uhr Wochenandacz P. Lie. Koepp ſt

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Vikai Ett. Vorm. h. 5
Kindergottesdienſt (Martinſchule P. Heintke. Nachm. 2 u t
gottesdienſt (Kirche); Oberpf. Richter. Abends 6 Uhr Derſelt

Oſubezirk (Krondoriervr. a): Vorm. 10 Uht Den
Vorm 11 Uhr Kindergotteedienſt: P. Thiede. i

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr P. Butz. Kindergottes! ienſ
11x Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr P. Butz, nachm. 2 Uhr p'
Abends 6 Uhr P. Kindervater. Nach der Predigt Abendmehl t

Einzelkelch); Derſelbe keierZu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr P. Voigt. Vorm. 11 Uhr g
gottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Vikar Gilck. rüi

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 10 Uhr P. Witte. Kindergottesdienſe: v

11 Uhr in der Küche P. Witie, Uhr in der Kapelle p de
nachm. 2 Uhr in der Kapelle P. Giſeke. Nachm. 5 (hr bry
dieck. Paul RiebeckStift; Sonntag vorm. 8 Uhr pn,*
ProvinzialBlindenanſtalt: Sonntag vorm. 10 Uhr P. deln,
Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. elnt

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger 5
D. Lang. Vorm. Uhr akadem. Gottesdienſt: Prof z
Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Lie. Vanwann
kiſche). Abends 6 Uhr Dompred. Geh. Konſ.Rat Joſeph'on n
abends 8 Uhr Wochenandacht: Dompred. Geh. Konſ.- Rat Je

St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr P. Woguer Ah
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienn (Gemeindehaus P. Förſter m
6 Uhr ſiehe Gemeindehaus. Dienstag abends 8 Uhr bibliſche Veſpt

(Gemeindehaus); P. Wagner. 3St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Suvd. Meinbof. 9
6 Uhr Kindergottesdienſt im Gemeindehaus (Li i tbilder, Reſormot
zeit): P. Dr. Hagemcyer. Montag abends 8 Uhr Dis kuſſion Ae
Eemeindehaus; P. Dr. Hagemeyer. Stud.-Rat Or. Riehm: Ve
die Naturwiſſenſchaft an Gott zu glauben“. Donnerstag abends
Zeitandacht im Gemeindehaus: Suv. Meinhof. Freitag abends
Mütterabend im Gemeindehaus: P. I. Hagemeyer (Lichtbilder.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Sup. Moehr.
Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr P. Haberland Abendmahl Hiy

gottesdienſte im Gemeindehaus: Vorm. 11 Uhr P. vaberland net
2 Uhr Kandidat Rudloff. Nachm. 3 Uhr HannaGemeinf
P. Haberland. Nachm. 5 Uhr P. Teege (Gemeindehans). Don
abends 8 Uhr Gemeinſchafteſtunde; P. Haberland. Donnerstag g
s Uhr Männerabend (auch für Frauen) des oberen Veziks. Voſ
des Herrn Lehrers Otto Schröter, Ammendorſ Beeſen „Aus der hen
lichen Sagenwelt“,

St. Bartholomäns: Vorm. 10 Uhr P. Kunitz. Vorm. un
Kindergott Sdienſt: Vikar Wind. Nachm. 2 Uhr VDerſelbe.

St. Peirus: Vorm. 10 Uhr Vikar Wind. Vorm. 11 Uhr in
gottesdienſi: P. Qunitz.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. Vorm. un
Kindergottesdienſt Derſelbe. Donnerstag abends 8 Uhr Bibeln
P. D. Jenrich.

Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4. Vorm. 9 Uhr Vei
10 Uhr Predigt und hl. Abendmahl P. Wottrich. Nachm. 25
Cyriſtenlehre.

Stadimiſſionéhaus Weidenplan 4): Sonntog abends s
Evangetſationsverſommlung P. Winterberg. Dienetaq abends i
Bibel unde. Mittwoch abends 85 Uhr Chriſil. Verein juncer Mödthe
Freitag abends 8 Uhr Allgem. Gebetsnnde. Blankreuzſamilienaben
Dienstag abends s Uhr Hohenzollernſtr. 11, Freitag abends
Penalozziſtr. 4, Sonnabend abends 81 Ubr Weidenplan 4. Fih
Schmi dſtr. 21: Donnerstag abends S Bibelnunde

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft Kl. Klan
ſtraße 12: Dienstag abends Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinid
der Johann semeinde Lauchfſtädterſtr. 28: Sonntag abends s Uhrallge
Gemeinſchaftsſtunde. 3. Paulus- Gemeinſchaft Hohenzollernſiraße
Dienstag abends 8 Uhr Gemeinſchaſtsſunde. 4. Gemeinſchaft der
Stadtmiſſion Weidenvlan 4: Dienstag abends S Uhr Bibel unde.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Sonntag vorm. l
Kinderſtunde, nachm. 3 Uhr Vereini ung junger W än er, abends s I
Evangel ſationsverſammlung. Mittwoch abends 8 i Uhr Vereinigu
jungen Mädchen Donnerstag abends 8 Uhr Bibelvunde,

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade S. Sonntag vorm 10
Bibel nunde Prediger G. F. Nagel-Ham urg. Vorm. 11 Uhr Kin
ſtunde. Abends s Uhr öffentlicher Vortrag Pred, Nagel, Donverett
abends 8 Uhr Bibelb ſprechſtunde.

Gottesdienſt für Schwerhörige Sonntag nachm. 5 Uhr Wiid
plan 4; Dr. vagemeyer.

Friedenskirche Bartiſen' Ludwig- Wuchererſtr. 39: Vorm. l
Gebetsandacht, vorm, 9/, Uhr Goitesdienn, vorm. !1 bis I Uhr ſind
gottesdienſt, nachm 3 Uhr Gottesdienſt. Anſchließend mittel bar ducen
verein. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde, Nietleben (Oueß
gaſſe 22e): Vorm. 93/, Uhr Gottesdienſt, vorm. 11-12 Uhr Kind
gotteedienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donneretag abends 63 l
Verſammlung.

Methodiſten-Gemeinde Magdehurgerſtr. 27: Sonntag vorm. 9i h
Gottesdienn, vorm. 11 Uhr Sonntagseſchule, abends 8 Uhr Gottesdienſt
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Frühmef
10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht.

Diemitz: Vom 9 Uhr P edigt ottesdienſt 10 Uhr Kinderao!ſeh
dienſt Piarrer Petzold. Freitag abends 8 Uhr bibl. Beſprichung
Pfarhaufe.

Ammendorf: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Balthaſar
Beeſene Lirche: Vorm. 10 Uhr Gottsdienſt; P. v. Stein.

Radewell: Vo m. 10 Uhr Hauptgottesdienſt Sup. LVodenſei
Vorm. Uhr Kindergotteedienſt; Diakon Sann Donnerstag aben
8 Uhr Bivelſtunde im Pfarrhaus; Sup. Boden ein.

Böllberg: Vorm. 0 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Wörmlitz Vorm 9 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Büſchdorf: Sonntag vorm. 9 Uhr P. Ullmann.
Reideburag: Sonntag vorm. 104 Uhr P. Ul mann.
Paſſendorf: Vorm. O Ubr Spätvottesdienſi.
Seeven: Vorm. 10 Uhr P. Vode. Vorm. 11 Uhr Kindergetrt

dienſt Derſelbe.

in
ded

Wettiner Kirchennachrichten.
Sonntag Sexareſimä, den 8. Februar 1920.

Nikolaikirche: Vorm. 9/, Uhr Obverpf. Jeſchke. Vorm. 103
Kindergottesduenſt; Derſelbe.

Baurgkirche Vorm 9 Uhr Bur pred Calaminus.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberp. Jeſchke.

Hanvtſchriftleiter Helmut Bötté6er. enBeramworfſich Aer Volitik- Helmut Bbttcher: für volitiſche Nachrichten.
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling:; für den geſamten übrigen redani

Teil: 4 V. Erich Sellheim.Anzeigenteil: Reul Kerſfen: ſämtlich in Hoſe a. S.
Otto T ſele, Buch und Kunſidrockerel, Verlag der Holleſchen Heitung
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